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Margarete Wagner-Braun (Hrsg.): Die Bayerische 
Raiffeisen-Zentralbank AG. Analyse einer  
bayerischen Ikone seit 1893. Beiträge zur  
Wirtschafts- und Sozialgeschichte, Band 133.1, 
Stuttgart 2019, Franz Steiner Verlag.

Wittmann ist der Verdienst zuzuschrei-

ben, die Geschichte der BRZ in ihrer an 

der Universität Bamberg verteidigten 

Dissertation umfangreich und sachkun-

dig aufgearbeitet zu haben. Fraglich ist 

allerdings, ob die Arbeit der Teilüber-

schrift des Gesamtwerkes und somit einer 

Analyse gerecht wird. Die Ergebnisse der 

äußerst umfangreichen und löblichen  

Archivrecherchen und Zeitzeugeninter-

views führen in der Regel zu einer reinen 

deskriptiven Untersuchung, die darüber 

hinausgehende Fragestellungen und Er-

kenntnisse etwas vermissen lässt. So wird 

selbst die im Geleitwort aufgeworfene 

„zentral und forschungsleitend[e] … Fra-

ge“ (Seite 10), nach dem Warum, also ob 

die veränderten Rahmenbedingungen 

oder die riskante Geschäftspolitik zum 

Zusammenbruch der BRZ führte, im Grun-

de nicht beantwortet. 

Ärgerlich sind Trugschlüsse, die durch die 

bloße Betrachtung absoluter Zahlen und 

nicht durch einen relativen Vergleich er-

folgen, wie etwa die Entwicklung der Ein-

lagen von Kunden und Primärinstituten. 

Dabei wird ein Anstieg um etwa 334 Pro-

zent als enorm benannt, während ein 

zeitgleicher Anstieg um etwa 310 Prozent 

als nicht „nennenswert“ abgetan wird 

(Seite 102 sowie Abbildung 35). Verwir-

Geschichte der Bayerischen  

Raiffeisen-Zentralbank 

Das Zusammengehen der DZ Bank mit 

der WGZ Bank im Jahr 2016 war der 

Schlusspunkt einer etwa 30-jährigen Ent-

wicklung, die im Jahr 1985 ihren Anfang 

nahm. Die DG Bank, Vorgängerinstitut 

des heutigen Spitzeninstituts DZ Bank, 

übernahm seinerzeit die in Schieflage ge-

ratene Bayerische Raiffeisen-Zentralbank 

AG (BRZ). Diese Übernahme einer regio-

nalen Zentralbank durch ein Spitzeninsti-

tut durchbrach das bisherige dreistufige 

Verbundsystem der Volks- und Raiffeisen-

banken und war damit zugleich der An-

fang vom Ende der Dreistufigkeit bei den 

Genossenschaftsbanken.

Großer Schaden durch das 
Bauträgergeschäft

Wittmanns Studie ist in sieben Teile ge-

gliedert, wobei Einleitung und Fazit den 

ersten und letzten Teil bilden. Die Ge-

schichte der BRZ und ihrer Vorgängerin-

stitutionen bis zu den ersten Krisenanzei-

chen wird in den Teilen zwei bis vier 

 zielführend und keineswegs ausufernd 

beschrieben. Das Hauptaugenmerk der 

Untersuchung liegt im fünften Teil und 

zwar auf dem Bauträgergeschäft, das seit 

Anfang der achtziger Jahre enorm ausge-

weitet wurde und letztendlich dem Un-

ternehmen großen wirtschaftlichen Scha-

den zufügte. Ermöglicht wurde dies 

durch laxe Kreditgewährung an bonitäts-

schwache Investoren, bei gleichzeitiger 

systematischer Vertuschung sowie man-

gelnder Kontrolle durch Vorgesetzte und 

Aufsichtsorgane. Mit der Übernahme 

durch die DG Bank schließt dieser Teil. 

Die Verfehlungen von Direktoren, Vor-

ständen und Aufsichtsräten und die da-

mit verbundene strafrechtliche Aufarbei-

tung sind Gegenstand des sechsten Teils 

der Arbeit.

rend ist, dass die von der DG Bank über-

nommene Beteiligung an der Schwäbisch 

Hall als besonders wertvoll (Seite 325) be-

zeichnet wird, da dies im krassen Wider-

spruch zu der in der Untersuchung ausge-

wiesenen Beteiligung steht, die sich im 

Promillebereich beläuft (Seite 220). Eben-

falls verwirrend ist die wiederholte Ver-

wendung von Tausendertrennpunkten 

statt Kommata (Seiten 266 bis 269), die zu 

einer Vertausendfachung von Konsortial-

beteiligungen – aus 100 Millionen DM 

werden 100 Milliarden – führen. Merk-

würdig sind typografische Unsauberkei-

ten wie Satz- und Trennfehler, „Hurenkin-

der“ (beispielsweise Seiten 293 und 325) 

und Absätze mitten im Wort (Seite 281). 

Verwunderlich ist zudem die Verwendung 

des Terminus technicus „drohende Zah-

lungsunfähigkeit“ aus der Insolvenzord-

nung im Untertitel. Zum einen war der 

Tatbestand drohende Zahlungsunfähig-

keit bei der BRZ nie erfüllt und zum ande-

ren ist der Begriff erst mit § 18 der Insol-

venzordnung 1999 inhaltlich klar besetzt 

worden. Erstaunlicherweise wird der Be-

griff in der eigentlichen Arbeit nie ver-

wandt, sondern lediglich im Geleitwort 

zur Arbeit, dafür dann gleich mehrfach. 

Ein Personen- und Institutionenregister 

wäre wünschenswert gewesen. Gleichwohl 

ist es Wittmann gelungen, eine detailrei-

che und spannende Studie zu verfassen, 

die an vielen Stellen die teilweise dunkle 

Geschichte der BRZ kompetent erhellt.

Dr. Klemens Grube, Wissenschaftlicher 

Mitarbeiter, Stiftungslehrstuhl für ABWL

und Internationales Finanzmanagement/

Internationale Kapitalmärkte,  

Universität Greifswald

Margarete Wagner-Braun (Hrsg.): Die Bayerische 
Raiffeisen-Zentralbank AG. Analyse einer  
bayerischen Ikone seit 1893. Beiträge zur  
Wirtschafts- und Sozialgeschichte, Band 133.2, 
Stuttgart 2019, Franz Steiner Verlag.

Im deutschen Bankensystem spielt „die 

Drei“ eine herausragende Rolle: drei Säu-

len, drei Stufen. Das Drei-Säulen-System 

erfasst Kreditbanken, Sparkassen und Ge-

nossenschaftsbanken als die großen Ak-

teure im Bankensystem. Die BRZ gehört 

zu den Genossenschaftsbanken. Das 
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Die Bayerische Raiffeisen-Zentralbank AG
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Sanà a Wittmann
Die Bayerische Raiffeisen-Zentralbank AG (1893–1986)
Ihr unausweichlicher Weg in die drohende 
Zahlungsunfähigkeit?

Sa
na

`a
 W

it
tm

an
n

Als eine der großen und bedeutenden 
Banken am bayerischen Banken- 
markt hat die Bayerische Raiffeisen-
Zentralbank AG (BRZ) während  
der 93 Jahre ihres Bestehens (1893 bis 
1986) Geschichte geschrieben – in  
verschiedener Hinsicht. Zum einen 
hat sie als Zentralkasse der bayeri-
schen Raiffeisenbanken Finanzie-
rungs- und Geldausgleichsfunktionen 
wahrgenommen und war verlässliche 
Geschäftspartnerin für die bayeri-
schen Primärinstitute der Raiffeisen-
gruppe aber auch aller genossen-
schaftlicher Zen tralkassen Deutsch-
lands. Zum anderen war ihr Unter-
gang ein Skandal: Völlig unerwartet 
stand Ende 1985 die Gefahr der  
drohenden Zahlungsunfähigkeit  
dieser als stabil und bonitätsstark  

geltenden Bank im Raum. Um die  
Insolvenz abzuwenden, wur de sie  
von der DG Bank (heute DZ Bank AG) 
übernommen. Eine bemerkens- 
werte Konsequenz dieser Krise war, 
dass erst mals in der deutschen 
Banken geschichte Vorstände, Auf-
sichtsräte und für das Kredit- 
geschäft Verantwortliche vor Gericht 
gestellt wurden. So war das Ende  
der BRZ über viele Jahre hinweg 
immer wieder Gegenstand bri - 
santer Kommentare in den Medien. 
Diese beiden Facetten der BRZ  
werden überwiegend aus Primär- 
quellen aufbereitet und einer  
kritischen Analyse unterzogen,  
auch mit dem Ziel, die sich um  
ihr Ende rankende „Verschwörungs-
theorie“ aufzulösen.
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Drei-Stufen-System benennt den pyrami-

denartigen Aufbau der Genossenschafts-

banken mit den Volks- und Raiffeisenban-

ken auf der untersten Stufe, den regiona-

len genossenschaftlichen Zentralbanken 

auf der mittleren Stufe und der damali-

gen DG Bank auf der obersten Stufe.

Ein facettenreicher Einblick  
in die Krise der BRZ

Teilband 2 ist als Sammelband konzipiert. 

Er nimmt insgesamt zehn Beiträge von 

acht Autoren auf. Aber auch hier spielt 

„die Drei“ eine große Rolle: Zum einen ist 

Wagner-Braun mit drei Beiträgen vertre-

ten und zum anderen fungiert sie als (i) 

Herausgeberin des Teilbandes 2, (ii) des 

Gesamtbandes 133 sowie (iii) als Mithe-

rausgeberin der renommierten Schriften-

reihe, die den Gesamtband aufnimmt. 

Dass sich die Teilbände 1 und 2 auch un-

abhängig voneinander mit großem Ge-

winn lesen lassen, liegt nicht zuletzt an 

der profunden Einführung und Erläute-

rung der Fragestellung (Teil 1), sondern 

auch an der Darlegung des wissenschaft-

lichen Befundes (Teil 10) durch die Her-

ausgeberin. Dazwischen bieten acht Bei-

träge einen facettenreichen Einblick in 

die Krise der BRZ und ihre Konsequenzen.

Zunächst geht Robert Obermaier auf die 

liquiditätsmäßig-finanziellen und tech-

nisch-organisatorischen Ursachen der Kri-

se sachkundig ein und beleuchtet dabei 

auch die zentrale und spannende Frage 

der Bewertung von BRZ-Vermögensge-

genständen nach Fortführungs- oder Zer-

schlagungswerten. Die nächsten drei  

Beiträge drehen sich um das Bauträger-

geschäft, wobei die Auswirkungen der 

Übernahme der BRZ für die Bauträger-

kunden (Wittmann), die Verwicklung von 

Primärgenossenschaften ins Bauträgerge-

schäft (Adam Dyczewski) sowie die Fol-

gen der BRZ-Krise auf die von Bauträgern 

beauftragten Handwerker (Wagner-  

Brau n) im Mittelpunkt stehen. Rainer 

Gömmel geht auf die Entwicklung der 

Bayerischen-Beteiligungs-AG als „Reste-

bank“ und Nachfolgeinstitut der BRZ ein.

Fehlende wirtschaftsjuristische 
Betrachtung

Anschließend betrachtet Arnd Kluge sehr 

instruktiv die BRZ-Krise im Spiegel der 

Printmedien. Dieser Aspekt verdient zurecht 

Aufmerksamkeit, weil bei Bankenkrisen 

über den Kanal der öffentlichen Wahr-

nehmung zahlreiche Dominoeffekte ab-

laufen können. Die beiden Beiträge von 

Adrian Hubel und Holger Blisse untersu-

chen die „Stufigkeit“ im Genossenschafts-

wesen, wobei Hubel sich sehr eingängig 

und überblickartig der Strukturdiskussion 

im deutschen Genossen schaftswesen wid-

met, während Blisse darüber hinaus auch 

einen tiefgründigen Vergleich mit Öster-

reich vornimmt.

Die Entscheidung, die Entwicklung der BRZ 

bis in die Krise mittels einer Dissertation 

und die facettenreichen Konsequenzen 

der Krise mittels Sammelbandbeiträgen 

zu analysieren, ist angesichts der Größe 

des Projekts klug gefällt worden. Die Bei-

träge sind lesenswert und anregend. Zwei 

Kritikpunkte seien dennoch vorgebracht. 

Zum einen bespricht Teilband 2 mehr als 

sein Titel verspricht: Er untersucht vielfäl-

tige Konsequenzen der BRZ-Krise – die 

Übernahme durch die DG Bank im Jahr 

1986 ist nur eine davon. Zum anderen ist 

nicht ganz klar, was mit der BRZ seiner-

zeit genau geschah. Im Buch finden sich 

dazu viele unterschiedliche Begriffe: 

Schieflage, Ende, Untergang, Zusammen-

bruch, Übernahme, Fusion, drohen der 

Konkurs, drohende Zahlungsunfähigkeit, 

drohende und fiktive Überschuldung. 

Hier wäre womöglich ein wirtschaftsjuris-

tischer Beitrag erhellend gewesen. Der 

hätte nicht nur mögliche Verbindungen 

zur 1999 in Kraft getretenen Insolvenz-

ordnung und ihrer 2008 erfolgten Novel-

lierung ziehen können. Vielmehr hätte 

dabei auch die Trennung der ökonomi-

schen von der rechtlichen Überschuldung 

bei Aufwertung der Fortführungspro-

gnose interessante Ansatzpunkte gebo-

ten. Ungeachtet dessen sind beiden Teil-

bänden viele Leser zu wünschen!

Prof. Dr. Jan Körnert, Stiftungslehrstuhl 

für ABWL und Internationales  

Finanzmanagement/Internationale  

Kapitalmärkte, Universität Greifswald
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Die Übernahme der Bayerischen 
Raiffeisen-Zentralbank AG durch die 
DG Bank (heute DZ Bank AG) im  
Jahr 1986 war für den genossenschaft-
lichen Bankensektor, insbesondere 
für den bayerischen, eine Zäsur. Die 
strukturellen Auswirkungen dieses 
Ereignisses waren erheblich. Das Ende 
der BRZ bildete den Auftakt zur Re-
duzierung des historisch gewachsenen 
genossenschaftlichen Verbundes von 
ur sprünglich drei auf nunmehr (seit 
2016) zwei Stufen, was die Beziehun-
gen der Verbundunternehmen unter-
einander, insbesondere zur DG Bank 
spürbar veränderte. Ursachen und 
Hintergründe, wie der Zustand der 
drohenden Zahlungsunfähigkeit  

entstanden ist, werden aus prüfungs-
rechtlicher Perspektive detailliert 
aufgearbeitet und die mediale Dar-
stellung der Ereignisse im Umfeld  
der Übernahme und der Strafprozesse 
gegen die Verantwortlichen inter- 
pretiert. Auch andere Konsequenzen 
der drohenden Zahlungsunfähigkeit 
und der Übernahme sind Gegenstand 
des Teilbandes 2, wie die Entstehung 
und die ersten Entwicklungsjahre des 
Nachfolgeinstituts, der Bayerischen 
Raiffeisen-Beteiligungs-AG, sowie die 
Auswirkungen auf Bauträger als 
Kunden der Bank und auf Handwer-
ker, die in den Konkurssog von Bau-
trägern mit hineingezogen wurden.
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